Satellit – Stichpunkte aus Diskussion / Zusammenfassung unserer Ergebnisse

· Graphiken für den Folder: 

a) Gpredict-Screenshot: mit Informationen in der Graphik (statt als Text); sowie Mur-Sat reingebastelt

· es gibt bereits ganz gute Screenshots; Kontaktieren zwecks Verwendungsfreigabe ist einfach über die Gpredict Seite möglich: https://picasaweb.google.com/oz9aec/GpredictScreenshots?feat=flashalbum#5581666011519915282
http://gpredict.oz9aec.net/screenshots.php
· oder man macht halt selbst Screenshots (wäre ja auch gut, wenn Graz in der Graphik ist); Frage: muss man sich diese dann auch erst freigeben lassen – Gpredict steht unter GNU?

b) Graphik zu Höhen und Flugkörpern 

· schon auf FolderText-Seite; Mur-Sat noch schöner reinbasteln

c) Foto vom Mur-Sat-Modell

· schon auf FolderText-Seite; noch Referenz-Objekt (Klopapierrolle, 0,3 l Getränkedose, 1l silofreie Bergbauern-Heumilch-Tetrapack o.ä.) in das Bild montieren

d) Graphik zur (Un)Menge von Satelliten aus Satelittentracker 3D

· schon auf FolderText-Seite

e) Graphik zum Weltraumschrott: Fülle nicht nur von Satelliten, sondern „generelle Verstopfung“

· fraglich, ob diese Graphik nötig; sie ist ja vom Impetus und der Dastellungsästhetik ziemlich ähnlich zu d)

· „Leitfragen“ für den Folder (explizit und/oder implizit); beantwortet durch obige Graphiken und/oder Text:

a)  Wo fliegt der Satellit?

· Das kommt, denke ich, durch die Graphiken a) und b) schon ganz gut zur Darstellung; braucht also nicht extra vertextet zu werden – zumal Infos in a) enthalten sein sollen

b) Was tut der Mur-Sat und wie schaut er aus?

· Letzteres, also „wie schaut er aus“, wird wohl durch das Foto vom Modell (also Graphik c)) ausreichend gezeigt; da braucht es daher auch keinen zusätzlichen Text

· Zur Erklärung, was er tut: ein kurzer Text (thesen- und stichwortartig) zu Telemetrie und Beacon – also ich dachte dass eher simpel zu halten, ein-zwei Sätze à la: Mittels Telemetrie (Fernmessung) und in Form von „Funkfeuern“, auch Beacon genannt, sendet der Satellit ein permanentes Signal, genauer gesagt eine Signatur: Der Satellit „sagt“, wer er ist, wo er ist und wie etwa der aktuelle Stand seiner Batterien, der Temperatur sowie der Sonne sind. Dadurch ist es nicht nur möglich, den Satelliten zu orten und seinen Zustand zu prüfen. Ebenso können Projekte, die sich auf künstlerische Weise mit Satellitentechnologie auseinandersetzen... ??? SIEHE meiene Anmerkungen in der Mail!!!

· Weiterführendes und Vertiefungen: (p.s.: plus ein paar Fortspinnungen am Ende...)

a) Beschreibungen und Erläuterungen der einzelnen Kunstprojekte

· kommen nicht mehr mit auf den Folder; Du wolltest die Sound-Geschichten übernehmen, ich die Bild-Sachen

b) Ausführungen zum Hintergrund und Ansatz des gesamten Satelliten-Projektes

· da bin ich grad am Schwimmen, ob, und wenn ja, inwieweit wir das mit in den Folder reinnehmen; 

· und wenn nicht bzw. die weitergehenden Ausführungen, wie wir das dann unterbringen: zum einen ließe sich eine Menge mit den Kunst-Projekten verbinden und auf diese Weise einholen; zum anderen wäre eine Extra-Kategorie zum „Wofür/Wozu“ des Satelliten schon gut (wahrscheinlich im Netz ebenso wie auf dem Folder)

· zur Übersicht nochmal die Stichpunkte aus unserer Diskussion, die das „Konzeptuelle“ betreffen:

· Wichtig am Satelliten ist das Selber-Machen, selber Fragen stellen, die sonst nicht gestellt werden

· Teilhabe an einem Raum und den auf diesen bezogenen Praktiken und Techniken, die – in einer Fortsetzung kolonialzeitlicher Aneignungs- und Verteilungslogiken – den als 'mächtig' definierten und verstandenen Institutionen vorbehalten sind, doch ihnen vielmehr unhinterfragt überlassen werden – Stichwort: Mythos von der erfolgreichen Eroberung des Alls

· dadurch, d.h. durch diese Teilhabe, sollen die Möglichkeiten eines ganz anderen, bisher ungewohnten und mehrdimensionalen Umgangs mit Satelliten, Weltraum (der nicht länger der Weltraum sein kann) und damit nicht zuletzt mit unseren politischen Handlungsspielräumen aufgezeigt und darüber hinaus ausprobiert werden

· dieses Ausprobieren zeichnet sich durch seine Unbestimmtheit aus: es ist ein work in progress, ein Versuchen, ein Austesten und Durchspielen von und mit Möglichem nicht nur auf künstlerischer oder technischer, ebenso auf bürokratischer oder juridischer Ebene. Das Satelliten-Projekt ist wortwörtlich Bastelei und will es sein; doch eine Bastelei, die über den Bau des Satelliten hinausgeht: ein Operieren ins Offene, in dem Überraschungen Statt haben und das selbst festgeglaubte Kategoriengrenzen sprengt (wie diejenigen der ASA – würde ich auf jeden Fall noch ein bisschen ausführen; ist eine super Anekdote!). Ein Projekt mit unbekanntem und unbestimmtem Ausgang, das nicht erfolgreich sein kann – nicht, weil es zum Scheitern verurteilt wäre, sondern weil es sich nicht von seinem Ende her kategorisieren, sich nicht durch Begriffe wie Erfolg / Misserfolg einholen lässt. Vielmehr führt es (solche) Bestimmungen ad absurdum und zeigt die Arbitrarität gängiger Kategorien und Kategorisierungen auf. 

· Doch es geht mit dem Mur-Sat nicht nur darum, die Willkür von Erfolgserzählungen aufzuzeigen, wie sie im Bezug auf Raumfahrt, Weltall und Satellitentechnologie so typisch sind und viel zu oft erzählt werden – und die sich gerade in ihrer permanenten Wiederholung als wahr generieren. Es gilt auch, die Bilder und Topoi zu hinterfragen, die den Mythos von der erfolgreichen Eroberung des Alls so glaubhaft machen und andere Sichtweisen, ja die schiere  Möglichkeit anderer Erfahrungen und Wahrnehmungen von Raumfahrt so stark verdecken. Sei es der lonesome Space-Cowboy in den unendlichen Weiten des Weltraums, die blaustrahlende Schönheit des Planeten Erde aus 200km von oben oder sei es, wie in jüngster Zeit, ein einzelner in der Dunkelheit hell schimmernder Satellit, der, seinem Namen alle Ehre machend, als Begleiter über der Erde schwebt und das Leben 'hier unten' besser und schöner macht – so sehr diese Bilder und Motive unserem kulturellen Gedächtnis mit dem Zwang der Wiederholung aufoktroyiert sind, so wenig sind sie zwangsläufig. Deutlich wird das, wenn man sie mit anderen Bildern konterkariert; Bildern von Weltraummüll und einer Unmenge von Satelliten, die die Erde bereits mit einer erschreckenden Dichte umkreisen; Bilder, die vielmehr Ausdruck von Machtkalkül, Überwachungstechniken und hegemonialer Ansprüche, denn der Schönheit unendlicher Weiten sind. Sie zeigen gleichsam die Kehrseite und sind als solche viel eher das zwangsläufige Produkt einer 'Eroberung des Weltalls' als die so häufig reproduzierte Lonely-Star-Ikonologie. Allerdings wäre es äußerst kurzsichtig, wenn die Frage nach einem anderen Blick auf und in den Weltraum nur in der Produktion von Gegenbildern steckenbliebe. Statt eine Erfolgsgeschichte als verkapptes Scheitern zu entlarven, muss es darum gehen, die Möglichkeit von und die Freiheit zu anderen Bildern und Wegen der Bilderzeugung aufzuzeigen. Mitteilungen von (Welt)Raum, die in ihren Verfahren ebenso vielschichtig und -gesichtig sind wie in ihren Ergebnissen unbestimmt. Welche Bilder und Botschaften der Mur-Sat sendet, steht daher in den Sternen. Nur eines ist vorhersehbar: es werden nicht die einen, es werden andere sein.

· Das Projekt zur Teilhabe am Weltraum ist der Mur-Sat nicht nur mit anderen Formen und Funktionen von Mitteilung verbunden. Als Strategie der Umdeutung und Neuformulierung, als Praktik eines Raum(er)fahrens jenseits von Eroberung und Besetzung ist er aufs engste mit Formen und Methoden des Teilens und Verteilens verknüpft... Und nicht nur work in progress, sondern temporär: wir verglühen... (noch ausformulieren)

